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Amtliches.
Bekanntmachung.

Nächsten Freitag, den 12. Juni , vormittags 11 Uhr
gelangt im hiesigen Bürgermeisteramte, Versteigerungs-
zimmer, öffentlich an den Wenigstfordernden zur Ver¬
steigerung:

1) Die Lieferung und das Anfahren von ea. 120
cbm Flußsand oder scharfkörnigcm Grubensand, in die
Hauptstraße. ^ r .

2) Das Anfahren von ca. 20 Waggon Pflasterstemen
vom Bahnhof in die Hauptstraße.

3) Das Anfahren von ca. 8 Waggon Pflastersteinen
vom Bahnhof in die Eisenbahnstraße.

4) Die Lieferungu. das Anfahren von ca. 30 cbm
Flußsand oder scharskörnigem Grubensand in die Eisen-
bahnstratze. , .. , r

5) Das Fahren des zur Pflasterung benotlgten Was¬
sers in die Hauptstraße.

Flörsheim, den 9. Juni 191.4.
Der Bürgermelster: L a u cf.

BekarrnLMachMlg.
Im Volksbad tritt von heute ab folgende Änderung

ein: Dasselbe ist in Zukunft Samstags von l Uhr ab,
geöffnet. Frauen können von 1—4 Uhr in einer be¬
sonderen Abteilung baden. Von 4—9 Uhr nachmittags
ist das Volksbad aber nur für Männer geöffnet.

Flörsbeim, den 27. Mai 1914.
Der Bürgermeister: L a u cf.

Lokales und son Rah u. Fern.
Flörsheim, den 10. Juni 1914.

* Bezirksfeuerwehrtag in Hochheim. Letzten Sonn¬
tag Nachmittag 3V- Uhr fand im Saale „Zum Weiher¬
garten" in Hochheim die diesjährige Bezirksversammlung
der Freiwillen Feuerwehren des 11. Bezirks(Landkreis
Wiesbaden), Gau i, statt, der eine wohlgelungene
Uebung der dortigen Wehr vorausging. Der i . Bezirks¬
vorsitzende, Kreisbrandmeister Florreich-Bierstadt begrüßte
die Kameraden, sowie den Vertreter der Stadt Hochheim,
Bürgermeister Arzbecher. Dieser gab mit herzlichen
Worten der Freude Ausdruck, die freiwilligen Feuerwehr¬
männer hier begrüßen zu können. Nachdem noch Ober¬
brandmeister Basting-Hochheim die Kameraden begrüßt
hatte, erstattete der Vorsitzende einen ausführlichen
Jahresbericht, dem wir folgendes entnehmen: Brände
haben im verflossenen Jahre (1913) stattgefunden 3
Eroßfeuer und zwar in Hochheim, Flörsheim und Dotz¬
heim, und 4 kleinere Schadenfeuer. Die Freiwillige
Feuerwehr Biebrich ist, da im vorigen Jahr in Erben¬
heim nicht ihrein Wunsch gemäß der 1. Vorsitzende des
Bezirks für den von dort vorgezogenen seitherigen 1.
Borsitzenden, Herrn Riegel, wieder aus der dortigen
Wehr gewählt wurde, ausgetreten und bildet einen
Tau (2) für sich. Dem Bezirk(Gau 1) gehörenz. Zt.
U Freiwillige Feuerwehren, 3 Pflichifeuerwehren und
17 nachträglich angemeldete Pflichtfeuerwehren an, was
auch in finanzieller Hinsicht zu begrüßen ist. Sämtliche
Wehren gehören der Unterstützungskasse an und smo
gegen Haftpflicht versichert. — Aus dem Bericht des
Kassierers ist zu ersehen, daß das Varvermögen des
Bezirks 259 Mark beträgt. — Auf einen Antrag der
Wehr Flörsheim, der Verband wolle dahin wirken,
baß auf irgend eine Weise die Feuerwehrsache mehr
Unterstützung finde, entspinnt sich eine lebhafte Debatte
Äach einer vom Vorsitzenden aufgestellten Statistik Uber
bie Zugehörigkeit der einzelnen Berufsklassen zur Frei¬
willigen Feuerwehr, gehören den 11 Freiwilligen Wehren
Mr Landkreis Wiesbaden 367 Arbeiter, 145  selbstständige
Handwerker, 47 Landwirte und 51 sonstige Mitglieder
M. Verschiedene Redner brandmarkten das Verhalten
aer Landwirtschaft der Feuerwehrsache gegenüber und
betonten, daß doch der Landwirt gerade im Fall emes
Brandes am meisten in Mitleidenschaft gezogen wird,
Wahrend dem Arbeiter nicht viel verbrennen kann. Worte
aes Lobes wurden den Arbeitern gezollt, welche ihre
Kräfte in den Dienst der guten Sache gestellt. Bemängelt
Ŵ d auch, daß die Strafen über Fehlen bei Pflicht-
FUerwehrproben in der Regel nur auf dem Papier stehen;
Wü Hauptaugenmerk müßte darauf gerichtet werden,
vnk. Einziehung der Strafen streng durchgeführt wird,

wurde beantragt daß das Loskaufen von der
euerwehr nach den Satzungen der Feuerlöfch-

Polizeiverordnung zu geschehen hat. Dem Antrag
Frauenstein, die nächstjährige Bezirksversammlung, da
die Wehr dann 10 Jahre besteht, dort abzuhalten, wurde
zugestimmt. — Flörsheim feiert im nächsten Jahr sein
50jähriges Bestehen und labet ebenfalls heute schon
dazu ein. Für 20jährige Dienstzeit kamen9, für 15jähr.
8 und für 10jährige 34 Dienstalterslitzen zur Ausgabe.
Der l . Vorsitzende gab dann bekannt, daß demnächst
folgende Punkte ihre Erledigung finden: 1. daß die
Brandmeister am Ort künftig bei Feuervisitatwn hinzu¬
gezogen werden, 2. Regelung der Bezüge für dieselben
3. Regelung der Bespannung bei liberlandtouren bei
Bränden, 4, daß, wo es noch nicht eingeführt, die Kom¬
mandanten der Freiwilligen Feuerwehr am Ort auch
Qrtsbrandmeister sind ufw. Auch soll auf Anregung
der Freiwilligen Feuerwehr Flörsheim schon jetzt ein
Augenmerk auf das neue Reichsunfallgesetz gerichtet
werden, damit für im Dienst verunglückte Feuerwehr¬
leute besser gesorgt wird und sie nicht allein auf die
freiwilligen Unterstützungskassen angewiesen sind.

* Oberueisena. d. Aar, 4. Juni . Wiederherstellung
der Ruine. Zurzeit wurde die Ausbesserungsarbeit an
den aus einer steilen Mauerwand bestehenden Resten
der hiesigen Ruine, die >000 Jcrhre alt sein dürfte, zu
Ende geführt. Sie hatte nach der Nordseite einen Riß
bekommen. Man befürchtete weitere Eesteinsabbröckelung
und hat deshalb die obere Mauerfläche durch eine Ze¬
mentdecke haltbar gemacht. Sehr gern würde die Do¬
mäne das Baumonument der Zivilgemeinde abtreten
doch ist es zu einer Einigung bis jetzt nicht gekommen.

* Schlüchtern, 3. Juni . Eine schwere Bluttat er¬
regte unter den Einwohnern des Dorfes Weichersbach
großes Aufsehen. Während de. vergangenen Nacht
gegen 11 Uhr unterhielt sich der 26 Jahre alte Wald¬
arbeiter Klapp auf der Dorsstraße mit einem Mädchen.
In diesem Augenblick ging der 16jährige Arbeiter Schick
vorbei und rief scherzhasterweiseden beiden zu: „Es
ist aber Zeit, daß Ihr nach Hause geht". Klapp regte
sich über diesen Zuruf so auf, daß er mit einem dolch¬
artigen Messer dem Schick einen Stich in den Unterleib
versetzte, sodaß Schick sofort tot zusammenbrqch. Der
Täter floh, doch gelang es .dem Gendarmen mit Hilfe
eines Polizeihundes ihn festzunehmen.

— Auf der Ausstellung für Gesundheitspflege Stutt¬
gart sind auch die Nahrungsmittelfabriken Knorr, Heil¬
bronn mit einem neuartigen, geschmackvoll ausgestatteten
Pavillon vertreten. Knorr gibt uns dort einen interes¬
santen Ueberblick auf seine vielseitigen Nahrungsmittel
wie Hahn-Maccaroni, Kätchen-Eiernudeln, Hafermehl,
Haferflocken, Reismehl, Erbswürste, Suppenwürfel rc.,
die ja heute überall bekernnt und beliebt sind. Beson¬
deres Interesse finden die aufgestellten Maschinen. Es
wird durch diese gezeigt, in welcher hygienisch vorbild¬
lichen Weise Knorr-Suppen- und Bouillon-Würfel auto¬
matisch gepackt werden, ohne daß sie mit der Menschen¬
hand irgendwie in Berührung kommen. Auch Kostproben
von Knorr-Suppen- und Bouillonwürfeln werden kosten¬
frei verabreicht. Es niinmt deshalb nicht wunder, daß
sich bei der Vielseitigkeit des Dargebotenen der Knorr-
Pavillon außerordentlich regen Zuspruchs erfreut.

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nccr mit preßgesetzlicher Verantwortung.

Sehr Geh. Redaktion!
In Ihrem geschätzten Blatte No. 64 ist ein Artikel

in Flörsheimer Mundart wieder erschienen, welcher doch
vor einiger Zeit vom Schreiber dieses Stoffes und der
Redaktion Schluß gemacht worden ist. Dennoch bringt
ein Artikel-Schreiber wieder denselben Mist ? Wenn ein
Artikel-Schreiber Kritik ausübt in Gemeinden Sachen
ist es ganz schön. Aber wenn solcher Schreiber wie in
dem letzten Artikel hervorgeht ehrliche brave Bürger
zur Ergänzung seines Quatsch init in den Schmutz zieht
ist eine ganz grobe Frechheit. Wenn Schreiber solcher
Artikel noch nicht reif ist, so zu Schreiben daß keine
Beleidigungen für Ortsbürger darin Vorkommen, dann
soll Er sein Handwerk niederlegen, oder soll in die Ar¬
tikelschreiber Schule nach Nürnberg gehe, dort ist Spe¬
zialität (in Trischter). Sehr Geh. Herr Artikel Schreiber
kehren Sie erst vor Ihrer Tür, da liegt so viel Dreck
und Knaster, daß Sie überhaupt nicht fertig werden,
den Schmutz zu beseitigen.

Hochachtungsvoll
_ _ Nik. Kohl 2.

Katholischer Gottesdienst.
Gottesdienst und Prozessionsordnung am hochh. Fronleichnamsfest.

6*/2 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schulmesse, */29 Uhr Hochamt.
Die Schulkinder dürfen sich während des Hochamts nicht in
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von Bergmann L Co., Radebeul , für zarte weiße Haut und
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der Nähe der Kirche herumtreiben . Sie sollen sich vielmehr
möglichst ruhig in die Nähe des Karthäuserhofes begeben
woselbst ihre 'Ausstellung erfolgt . Während des Hochamtes
sind die Chorstühle für die Herrn Lehrer und ml.  Leh¬
rerinnen sowie die Mitglieder des Kirchenvorstandes und
der Gemeindevertretung reserviert . Es wird gebeten, daß
diejenigen welche im Hochamt die Bänke besetzt finden,
ungeheißen die Gänge hinaufgehen u. namentlich den mut¬
ieren Gang bis zur Kommunionbank ausfüllen mögen. Wäh¬
rend des Hochamts muß auf dem ganzen Platz rings um
die Kirche feierliche Stille herrschen. Nach dem Hochamt
beginnt sofort die

Prozession
n nachstehender Ordnung.

Äteug-Fahne

Schulkinder

Jungfrauen!
!

Jünglinge

Männer

Männer

Männer

Fraccen
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Schulkinder

Marienverein Jungfrauen
Marianische Kongregation

Jünglingsoerein
Arbeiterverein

Leseverein .
Musikkapelle

Fahne Kreuz Fahne
Weißgekleidete Kinder

Laternen
Schellen

Ministranten mit Rauchfaß
Sanctissimum

Borsteher mit brennenden Kerzen

Jünglinge

Männer
!

Männer

Männer

Frauen
. obere Knabenklasse
Damit die Prozession sich leichter entfalten und erbaulich
ausgeführt werden kann, ist folgendes zu beachten : Es sollen
nach dem Hochamt nicht alle gleich auf einmal zur Kirche
hinausdrängen , und draußen nur den Durchganaversperren.
Der Platz zwischen dem Turm und der großen Treppe muß
unbedingt ganz frei bleiben und ebenso die Kirchgasse. Die
Draußenstehenden mögen sich dann, wenn sie an der Prozes¬
sion teilnehmen wollen , doch selber, ungeheißen u. an der
richtigen Stelle einreihen, die kathl. Vereine sollen sofort
nach dem Hoäiumt sich auf dem Spielplatz sammeln und
zur Prozession sich zu je 4 Mann aufstellen. Es wird ge¬
beten, darauf zu achten, daß die äußeren Reihen stets ge¬
schlossen sind. Es ist durchaus unschicklich und verboten,
daß Mädchen und Frauen im Werktagskleide und mit Kindern
auf den Armen gaffend u. schwatzend hinter der Prozeffion
herlaufen . Damit das Allerheiligste möglichst in der Mitte
der Männer bleiben kann, sollen die äußeren Reihe, , an den
Altären solange vorbeischreiten, bis der Baldachin mit dem
Allerheiligsten amAltar vorbeigekommen ist. Musik. Gesang.
Unmittelbar nach dem jedesmaligen Segen fängt die Mustk
zu spielen an, und es wird danach die 1. Strophe der be¬
treffenden Lieder gesungen. Die Lieder sind für die ganze
Prozession dieselben. Bei der Rückkehr zur Kirche muß
unter der großen Treppe Gesang und Musik verstummen,
falls in der Kirche gesungen und gespielt wird . Den Wei¬
sungen der Ordner ist unbedingt Folge zu leisten

Pfarrer Klein.
ceitag *06 Uhr Amt für Gerhard Phil .Adam, 6 20 Uhr Stiftungs¬

amt für Phil . Becker und Ehefrau.
amstag *06 Uhr Stistungsamt , 6.20 Uhr Engelamt für Anna

Maria Dreisbach geb Hissenauer. _
Vereins-Nachrichten.

Turnverein . Die Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge
finden Dienstags und Donnerstag 8 Uhr Abends ab auf
dem Turnplatz statt. Schülerturnen jeweils Mittwochs und
Samstags nachm, von *06 Uhr ab, ebenfalls auf dem Turn¬
platz. Die Schwimni-Riege übt Mittwochs und Samstags
Abends von 8 Uhr ab.

Etenographenverein „Gabelsberger, " Der diesjährige Ausflug
findet am Sonntag , den 14. Juni statt und zwar nach
Mainz , Niederwalluf , Schlangenbad,Rauenthal undEltville.
Die Abfahrt erfolgt um 11.42 per Bahn nach Kastei. Zu
diesem Ausflug werden die Mitglieder sowie Freunde und
Gönner des Vereins freundlichst eingeladen . Näheres wird
in der am Freitag den 12. Juni bei Gastwirt Ehr . Munk
um */29 Uhr abends tagenden Versammlung noch bekannt
gegeben. Zahlreicher Besuch ist erwünscht.
Arbeitervein . Bei der Fronleichnamsprozeffion betemgi

sich der Verein geschlossen hinter der Fahne . Die Mrt-
glieder werden ersucht, dein, Beginn der Prozesscon sich so¬
fort der Fahne anzuschließen. r . , - ,,

Kath . Leseverein. Bei der Feier des hochh. Fronlecchnamsfeftes
ist es Ehrensache eines jeden Mitgliedes , sich der der Pro¬
zession hinter der Fahne anzuschließen. Auch werden die
Mitglieder gebeten, möglichst in schwarz zu erscheinen.

Kath . Jünglingsverein . Die Mitglieder werden gebeten sich voll¬
zählig hinter der Vereinsfahne aufzustellen. Heute Abend
8 Uhr Turnen auf dem Schulplatz.

Kath.



politische Rundschau.
Eine neue Reichstagsersatzwahl. Der Reichstagsabge¬

ordnete des Wahlkreises Königsberg 2 (Labrau -Wehlau)
Rittergutsbesitzer Oberst a . D. von Massow ist gestorben.

Die Neichssinanzen. Rach den jetzt vorliegenden defini¬
tiven Ziffern über die Reichseinnahmen aus Zollen und
Steuern im Rechnungsjahr 1913 ift öas Ergebnis uach un-
günstiger als auf Grund der vorläufigen Ziffern angenom¬
men wurde . Die Gesamteinnahme aus diesen Ernnahme-
quellen beträgt nämlich nur 1659 Millionen gegen 1664 Mu-
lionen Mark nach dem vorläufigen Ergebnis . . Die Ernnah-
mert des Reichs aus den Zöllen und Steuern find damit um
10X  Millionen Mark hinter dem Etatsanschlag zurückge¬
blieben . *

Soldatenmihhandlungeu. Die sozialdemokratische Presse
ist wegen Abdrucks eines Artikels über Soldatenmißhand-
langen verklagt worden . Jetzt fordert sie dazu auf , dag sich
alle melden, denen im Dienste Mißhandlungen bekannt ge¬
worden sind oder die solche erduldet haben , damit diese als
Entlastungszeuge dienen . '

Aus der sozialdemokratischen Partei . Das Sitzenbleiben
bei dem Kaiserhoch am Schluß des Reichstags , mit dem die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion eine besondere De¬
monstration zu veranstalten beabsichtigte, bleibt m den ei¬
genen Reihen der Partei nicht ohne Widerspruch. Reichs¬
tagsabgeordneter Heine erhebt gegen diese Demonstration
in einem Artikel der „Sozial . Monatshefte " Protest , und er
erzählt dabei , daß sich für diese Demonstration selbst in der
Reichstagsfraktion nur eine geringe Mehrheit ergeben habe
und daß sich die übrigen , die persönlich ganz anderer Mein¬
ung seien, dem Fraktionsbeschluß nur widerstrebend gefugt
hätten . Herr Heine übt dann an dem Beschuß bittere Kritik.
Er schreibt u. a.: . . . .

„Wie denkt man sich die Fortsetzung ? Sollen wir diese
Demonstration jedesmal wiederholen , bis unsere Ansprü¬
che auf Gerechtigkeit vom heutigen Staat befriedigt wer¬
den ? Also aus unabsehbare Zeit ? Das würde jede Wirk¬
ung verlieren . Demonstrationen , die zur Gewohnheit wer¬
den, sind hohl und lächerlich. Oder sollen wir ttt die,er
Form dem Kaiser je nach dem größeren oder geringeren
Wohlverhalten .der Regierugn eine abgestufte Zensur er¬
teilen durch Sitzenbleiben oder Hinausgehen beim Kaiser-
hoch? Das hätte zur Konsequenz doch auch, daß man zu
Abstufungen nach der positiven Seite bereit wäre , also et¬
wa dazu sich beim Hoch schweigend zu erheben oder gar ein¬
zustimmen. Das führt direkt ins Lächerliche. Verläßt man
eben einmal die richtige politische Basis , so lassen die Fol¬
gerungen sich nicht ziehen, ohne daß man sich ins Gegenteil
überschlägt, wie es hier dem scheinbaren Radikalismus
dieser Kundgebung widerfährt ."

Sicher wird gegen Herrn Heine der „Vorwärts wet¬
tern . Aber er kann doch nicht die Tatsache aus der Welt
schaffen, daß auch in dieser Frage die Sozialdemokratie nicht
mehr einig ist. Es sind eben schlimme Zeiten für die Tugend¬
wächter. Sie können mit Büschs Pater Filucius klagen:
„Ach, man will auch hier schon wieder nicht so, wie die Geist¬
lichkeit!"

Aus der sozialdemokratischenPartei . Wie man aus
München meldet , bleiben die dortigen Sozialdemokraten bei
ihrem Beschlüsse, daß der sozialdemokratische Eemeindevor-
stand Witti seine Repräsentationspflichten erfüllen soll,
trotz des Geschreies der Berliner und sonstigen Radikalen.
Witti nahm daher auch an der feierlichen Begrüßung Teil,
die dem hessischen Großherzogpaar im Münchener Rathaus
bereitet ward , und sogar an der Hoftasel , die der König fer¬
nem hohen Gast gab.

Aus Frankreich. Viviani hat seine Versuche zur Bild¬
ung eines Ministeriums aufgeben müssen. Der gemäßigte
Ridot will nun das Ministerium bilden . Ribot hat sich die
Mithilfe von Delcasse, Roulens , Clementel , Jean Dupuy,
Leon Bourgeois gesichert.

Nichtpolitische Rundschau.
Hauptversammlung der Privateisenbahnbeamten in

Heidelberg. Der Verband deutscher Privateisenbahn -Beam-
ten veranstaltet seine diesjährige Haubptversammlung am
13. und 14. Juni zum ersten Male in Suddeutschland , rn
Heidelberg . Der Verband hat eine Mitgliederzahl von an¬
nähernd 18 060 erreicht

Mannheim. Auf grauenhafte Weise verunglückte im
Bahnhöfe zu Schwetzingen die 54 Jahre alte Frau des Land¬

wirts Peter Bertsch aus Reilingen . Die Frau , dre von der
Augenklinik Heidelberg kam und auf einen Zug wartete,
ging mit halb verbundenen Augen den Bahnsteig entlang
und geriet dabei auf das Gleise, wo der von Karlsruhekorn-
mende Schnellzug einlief , die Frau erfaßte und auf der Stelle
tötete.

Karlsruhe. In den hohen Lagen des Schwarzwaldes
herrscht Winterwetter . Im Feldberggebiet setzte bei Nebel
und Westwind heftiger Schneefall ein. Auch auf den Käm¬
men des Herzogenhorns , Belchens und Stubenwasens hat es
stark geschneit, sodaß die ganze Bergwelt rm Winterkleid
prangt . Das Weidevieh , das in den letzten Dagen teilweise
aufgetrieben worden ist, muß infolge des andauernd rauhen
Wetters fast ständig in den Ställen bleiben . Auch auf dem
Vogesenkamm, vom Elsässer Belchen bis hinüber zur Schlucht,
schneit es wie mitten im Winter . Die Temperatur rft bis
auf 2 Grad unter Rull gesunken. Auf den Höhen liegt der
Schnee mehrere Zentimeter hoch.

Bingen . Ein schreckliches Unglück ereignete sich an der
Ausladestelle der Drahtseilbahn , welche die Erze von den
Bergwerken bei Waldalgesheim nach dem Rhein bei Trech¬
tingshausen befördert . Ein Arbeiter war mit dem Oelen
der Geläufe beschäftigt, als die stjllstehende Bahn sich plotz
lich in Bewegung setzte. Der Arbeiter wurde von ernem
Drahtseile gefaßt und ihm der Hals glatt durchgeschnitten.
Er war sofort eine Leiche. Der Unglückliche hinterläßt eine
Witwe mit mehreren unversorgten Kindern.

Von der Bergstraße. Das kühle und nasse Wetter ist für
die Kirschen, die nun zur Reife kommen sollen, sehr nachtei¬
lig , indem sie im Wachsen Zurückbleiben und in der Güte gar
keine Fortschritte machen. Auch für das übrige frühe Stern¬
obst, wie Aprikosen, Pfirsiche usw. ist das Wetter von großem
Nachteil.

Darmstadt. Die „Darmstädter Zeitung" publiziert die
Ernennung Felix v. Weingartners zum künstlerischen Beirat
des Eroßherzogs in musikalischen Angelegenheiten.

Köln. Der preußische Regierung beabsichtigt, die Kulti
vierung von Heidestrecken in Westdeutschland in größerem
Umfange in Angriff zu nehmen.

Trier. Hier wurde die katholische Frauenvereinigung
für die deutsche Kolonien gegründet , die zur Fürsorge für
Frauen und Mädchen in den deutschen Kolonien dient.

Hanau. Der 24jährige Monteur Otto Kreß aus Fulda,
ein berüchtigter Fahrraddieb , der am 27. Mai d. I . von der
Hanauer Strafkammer wegen Diebstahls zu 2 Jahren 6 Ato¬
nalen Gefängnis verurteilt worden war , ist aus dem Landes¬
gerichtsgefängnis ausgebrochen.

Leipzig. Der an der Straße des 18. Oktober erstehende
Bau der Deutschen Bücherei, der nationalen Zentralbibli-
othek, wird über 10 Millionen Bände fassen können. Setzt
man die jährliche deutsche Bücherproduktion , die heute etwa
35 000 Bände ausmacht , mit durchschnittlich 50 000 Bänden
an , so wird also der Eesamtbau mit den in Zukunft geplan¬
ten Erweiterungsbauten rund 200 Jahre lang ausreichen.
Den nahezu 17 000 Quadratmeter großen Platz schenkt dre
Stadt Leipzig. Von den 2 200 000 Mark betragenden Bau¬
kosten trügt der Staat 1950 000 Mark , den Rest die Stadt.

Berlin . In der Denkmalbeschmutzungssache verurteilte
die Strafkammer des Landgerichtes Berlin den Arbeiter
Linke, den Schlosser Eöpfer und Maschinisten Kuhls wegen
Sachbeschädigung zu VA,  den Wirt Rauh wegen Berhrlse zu
1 Jahr Gefängnis.

Breslau . Ein von der Verwaltung der Linke-Hoffmann-
Werke den Streikenden und Ausgesperrten gestelltes Ulti¬
matum , die Arbeit aufzunehmen , wurde in sechs Versamm¬
lungen mit 3482 Stimmen gegen drei abgelehnt.

Oedenburg. Der wahnsinnige Bauernburjche Tomsic
hatte in der Nacht sein Schießen vom Turm eingestellt , doch
wagte man keinen Angriff , da er sich in der Kirche sehr gut
verbarrikadiert hatte . Bis jetzt zählt man drei Tote und 19
Schwerverletzte . 65 Gendarmen sind um die Kirche postiert
und schießen aus sicherer Deckung gegen den Turm , ohne daß
jedoch Tomsic getroffen worden wäre . Eine spätere Meldung
besagt : Tomsic in Eroßhoflein rief vom Kirchturme herunter,
daß er das Weihwasser aus der Kirche auf den Turm ge¬
bracht habe ; weshalb man nicht hoffen könne, daß er ver¬
dursten werde. Um 2 Uhr ist er jedoch vom Turme herab¬
gestiegen und hat sich ergeben . Gendarmen brachten ihn ins
Gefängnis.

Panama . Zum ersten Mal durchfuhr ein Ozeandampfer
mit 4000 Tons Deplacement die Gatunschleuse des Panama¬
kanals , ohne daß Schwierigkeiten entstanden . — Der Ozean¬
dampfer „Alliance " wurde vorwärts und rückwärts durch den

Kanal geführt , um zu beweisen, daß dre Schlepplokomotiven
in der Lage sind, große Schiffe zu bewältigen . Das Experi¬
ment wurde ohne jeden Zwischenfall rn der Zeit von 1A
Stunden für jeden Weg erledigt.

Gründung des Winzerverbandes des Trierische» Bauern-
Vereins . Am 5. Juni tagte in Trier eine starkbesuchte Ver¬
sammlung von Winzern der Mosel, Saar und Ruwer . Rach
eingehender Beratung der außerordentlichen Notlage des
Weinbaues im ganzen deutschen Reiche wurde beschlossen, ei¬
nen Verband zu gründen , der die Interessen des Weinbaues
bei der Gesetzgebung nachdrücklichvertreten soll. Der Ver¬
band macht sich anheischig zu beweisen : 1. Daß die Krisis im
Weinbau und Weinhandel nicht, wie vielfach behauptet wird,
lediglich auf Mißernten zurückzuführen sei, sondern m erster
Linie unsere Zollgesetzgebung dafür verantwortlich gemacht
werden müsse, weil die im vorigen Jahrhundert geltenden
Schutzzölle von 480 pro Tonne allmählich auz 240, 200,. 160
und 100 Mark herabgesetzt worden sind, und weil diese Zolle
angesichts der riesigen Steigerung der Produktionskosten
keinen Ausgleich mehr bieten zwischen den Herstellungskosten
des In - und Auslandes ; 2. daß das Weingesetz m seiner
heutigen Fassung es unmöglich macht, die deutschen Werne
so herzustellen, daß sie von den Konsumenten gegenüber den
Äuslandsprodukten den Vorzug erhalten , daß dieselben viel¬
mehr heute durch Verschnitt mit Auslandsweinen oder durch
Zusatz von kohlensaurem Kalk mundgerecht gemacht werden
müssen. Das sei nicht nur an der Mosel und Saar , sondern
auch in Süddeutschland der Fall , und die deutsche Volks¬
wirtschaft erleide dadurch einen ungeheueren Schaden.

Besörderung von Obst aus der Eisenbahn. Durch einen
Erlaß des preußischen Eisenbahnministers wird die Erwart¬
ung ausgesprochen, daß die Köiiiglichen Eisenbahndirektionen
der beschleunigten Besörderung von Obst ihr besonderes Au-
genmerk zuwenden und füt Ausstellung und Bekannimach-
ung geeigneter Beförderungspläne nach Benehmen mit den
hauptsächlich in Frage kommenden Obstbauvereinen sorgen
werden,

Rechts- und Strassachen.
Das Urteil im Salvarfain-Prozeß. In dem Prozeß gegen

Karl Waßmann , den Herausgeber des „Freigeist ", bean¬
tragte der Staatsanwalt sechs Monate Eefägnis . Das Ur¬
teil lautete auf ein Jahr Gefängnis . Waßmann wurde so¬
fort verhaftet.

Ein teurer Druckfehler. In der Besprechung eines Ur¬
teils schrieb die „Eörlitzer Volkszeitung ", daß ernem Arbei¬
ter gleich peinlich genau erwägende Richter zu wünschen wa¬
ren . In der Zeitung war aber in dem fraglichen Schlußsatz
an Stelle des Wortes „skrupulöse" Richter (also gewissen¬
hafte , peinlich genau erwägende Richter ) skrupellose Richter
zu lesen. Obwohl sofort eine Richtigstellung erfolgte , wurde
Strafantrag gegen den Verantwortlichen der „Eörlitzer
Volkszeitung " gestellt, der sich irrfolgedefsen vor wenigen Ta¬
gen vor dem Landgerichte zu verantworten hatte . Der
Staatsanwalt beantragte nicht weniger als 1000 Mark
Geldstrafe , obgleich der Verteidiger überzeugend nachwies,
daß der Angeklagte in keinem Fall einem Arbeiter habe „ge¬
wissenlose" Richter wünschen können, also nur ein bedauer¬
licher Druckfehler vorliege , wie er in jede Zeitung sich ein¬
mal einschleiche. Das Gericht erkannte trotzdem auf 300 Mk.
Geldstrafe.

Berlin . Wegen unbefugter Veranstaltung einer Lot¬
terie hatte sich der Kaufmann Ewald Eerlach aus Charlot¬
tenburg vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 1 zu
verantworten . Der Angeklagte war Geschäftsführer des In¬
ternationalen Porträt -Instituts und der „Kunst im Bild"
E . m. b. H. Beide Gesellschaften machten vor etwa VA  Jah¬
ren dadurch viel von sich reden , daß sie in zahlreichen Zeit¬
ungen (auch Mainzer Blättern ) große Preisrätsel erscheinen
ließen . Mit diesen Preisrätseln hatte es folgende Bewand-
nis : Die zu lösenden Aufgaben waren so einfach, daß sie fast
jedes Schulkind lösen konnte, und hatte nur den Zweck, au)
diesem Umwege einen größeren Umsatz der von den Firmen
vertriebenen Vergrößerungen herbeizusühren . Diejenigen,
die das Preisrätsel gelöst hatten mußten nämlich, angeblich
als Ersatz für Porti , Unkosten usw., den Betrag von 70 Pfg.
einsenden. Mit diesem Betrage wurden , wie festgestellt wur¬
de, nicht nur die sämtlichen Kosten gedeckt, sondern es blieb
noch ein ganz hübscher Verdienst übrig . Da bei der Leichtig¬
keit der Aufgabe hunderttausende von Lösungen einliefen,
so mußte , da nur ein größerer Preis angesetzt war , das Los
entscheiden, wer der glückliche Gewinner sein sollte. Hierin
erblickte die Staatsanwaltschaft eine unbefugte Veranstalt-

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

I . Kapitel.
Näher und näher rückten die Berge zusammen, bis das

Ta ! zur Schlucht zusammengedrückt nur mehr Raum bot für
die Landstraße und den nebenhersprudeluden breiten Bach.

lieber den steil abfallendeir Lehnen lag Nadelwald wie
ein stolzer Königsmantel , und iiber den Rücken der Vvrberge
schimmerten die schneebedeckten Felsenkronen des Hochgebir¬
ges im Frühlingssonnenschein . Auf der Landstraße schritt
langsam ein einsamer Wanderer.

Er war mittelgroß , derb lind knochig geivachsen wre die
Legföhren oben im Gebirge, mit blonder, zanstger Mähne , die
knrzgeschnitten um die Stirn fiel und als mächtiger Bart
wellig bis auf die Brust wallte.

Ein grauer Lodenanzug mit dem dazu gehörigen Steirer-
hnt , am Rücken der Rucksack und in der Hand der Bergstock,
ließen ihn als Touristen erscheinen. ,

Aber eilig schien er es nicht zu haben, ein bestnnmtes Ziel
zu erreichen, denn sein Schritt wurde immer langsamer und
seine blauen Augen schweiften mit liebevollen Grüßen von
Baum zu Baum und Fels zil Fels , als seien das gute Freunde,
die rviederzilsehen er eigens hergekoinmen iväre.

Jetzt kam der große Felsbrocken inmitten des Baches mit
dem zausigen Fichtenbäumchen darauf , das so tapfer jahraus
jahrein den Stürmen trotzte und sich aufrecht hielt. Zornig
schäumten die Wasser um den Fels , der sie zivang, rhr gemäch¬
liches Murmeln siir eine Weile aufzugeben und sogar ihren
Lauf zu ändern . _ f _

Und da war auch schon die Biegung der Straße . Anfatmend
blieb der Wanderer stehen und betrachtete glänzenden Auges
das neue Bild . Dann nahm er schier ehrfürchtig den Hut vom
Kopf und ließ die herbe Berglnft iiber sein Haupt streichen.

Ja , das war Winkel und nichts halte sich verändert . In
das sich wieder etwas verbreiternde Seetal . das nordwärts

stelsach gewunden iveiterltef bis zu dem sechs Stunden entfernt
gelegenen Lichtensee, miindete von Westen das schmale Gilgeu-
ial . In den Seebach, der breit und ruhig über braunes Ge¬
stein und dunklen Moosgrund mit seinen bernsteinfimkelnden
Wellen rieselte, ergoß sich der lichte, stürmisch schämnende Gil¬
genbach mit bläulichen Wassern, die von geschmolzenem Schnee
und fernen Eisklüfteu schwatzten. Bon Winkel abivärts flössen
sie vereint als „die Winkel" weiter. Wo die ineinanderspru¬
delnden Gewässer und die von allen Seiten jäh niederfallen-
den Bergketten ein Stückchen Flachland übrig ließen, standen
hartgedrängt Wohnhäuser. Eisenhämmer und Gewerkschafts¬
hütten . , ,

In das Rauschen und Brausen der über Wehren stürzen¬
den Wasser mengte sich das Stampfen mächtiger Hammer¬
werke, das Zischen, Sausen und Hämmern von tausend fleißi¬
gen Arbeiterhäuden. Und mitten aus dem summenden Lärm
erhob sich in stolzer Erhabenheit der senkrecht anfsteigende
„Franzosenstein" mit der eisernen Gemse an der Spitze, die
in spöttischer Ueberlegenheit ans ihrer Höhe herabsah

Hinter der Gemse, dem Wahrzeichen Winkels, lugten ans
dunklen Tannen die verwitternden Ueberreste des Schlosses,
in dem einst die Grafen von Winkel ihr Ranbritterumvesen ge¬
trieben hatten.

Seit Jahrhunderten schon war das Geschlecht auSgestorben
und ihr Besitz samt den Ruinen ihrer Burg und dem später
am Fuß des Franzosensteins neuerbanten „Schloß" mar
Eigentum der Familie Herzog geivorden, die, zu den ältesten
und reichsten Geiverken Steiermarks gehörend, seit Genera¬
tionen in Winkel eine Art Herrschaft ausübte , trotz ihrer bür¬
gerlichen Stellung.

Der junge Wanderer hatte alles mit einem Blick umfaßt.
Und da er noch ein Stück von Winkel entfernt war , versank
das Stampfen , Hämmern , Dröhnen und Wasserranschen in
dem sanften, geheimnisvollen Rauschen des lenzjnngen Wal¬
des, an dessen Saum die Straße hinlief. Tiefgrün schimmerte
es da drinnen im Sonnenschein und stärker als der Ranch-
geruch der Werkshütlen dufteten Palnikätzchen, Seidelbast und
Veilchen. - - - —. - — *.

©in Stück Wiese zwischen Strotze uno « ach leuchtete lma-
ragdgrün herüber und mitten darauf stand ein großes einstöcki¬
ges Gebäude, non oben bis unten mit Glyzinien bewachsen,
die schon in voller Blüte standen. ^

Langsam weiterschreitendruhten die Blicke des Wanderers
darauf Das Hans — der einstige Familienbesitz der Herzogs
— schien ihin anders als sonst. Blanker, neuer — gleichsam
verjüngt . Feine Spitz n̂vorhänge flatterten an den offenen Fen¬
stern — und da — der junge Manu blieb nnivillkurlich be¬
troffen stehen.

Eine süße jchineichelnve Wöise iinng plötzlich ,m Ohr des
Wanderers auf. „Frau Holda ka,n aus dein Berg hervor."

Sie hatte ihn bemerkt, und ihr Blick haftete nellgierig
erstaunt auf ihm. Es ivar »och so früh im Jahre und znden,
ein Werktag, da gabs sonst selten Tonristell in Winkel.

Eilig , beinahe verlegen schritt er weiter. Wer ivar sie denn
nnr ? Der alte Peter Herzog, der übrigens seit vielen Jahre»
in dem eine Stunde entfernten Brixengut wohnte, besaß nur
zivei Töchter. Die rothaarige , hochmütige Sabine , die dort
im „Schloß" hauste,und Melanie , welche vor zwanzig Jah¬
ren einen Freiherrn von Thcißen geheiratet hatte und seitdem
mit ihren Töchtern alljährlich iiu Sommer nach Winkel zu
Sabine kam.

Das Familienhaits hatte eigentlich immer leer gestanden,
seit die alte Frau Herzog gestorben war . Sollte es eine der
Töchter Melnuie 's sein, die es nun bewohnte?

Aber nein — die konnten ja kaum achtzehn oder nenn-
zehn Jahre zählen und die schöne Frau dort drüben ivar wie
eine reife Frucht.

Plötzlich lachte er leise auf.
Aber natürlich ! Richard Herzog mußte doch längst geheira¬

tethaben . Seine Frau wird es sein. Was für einen guten
Geschmack der Junge gehabt hat , früher war er nicht so wäh¬
lerisch.

Der junge Mann schritt weiter. Das erste Haus von Win¬
kelwar links das „Schloß", ein altes steinernes, im Eck att
den Felsen angebautes Bauwerk mit vergitterten Fenstern,
einer breiten, runden Toreinfahrt und rückwärts auf einein
Felsenvorsvrnna anfaebanten Schloßkapelle.



uttg einer öfftlichen Lotterie und ein Vergehen gegen das
Stempelsteuergesetz . Mit Rücksicht darauf , daß der Ange¬
klagte schon vielfach und auch wegen des gleichen Vergehens
vorbestraft ist , erkannte die Strafkammer auf einen Monat
Eefägnis und 2500 Mark Geldstrafe.

verschiedenes.
Kühles Wetter — kein Wachswetter '. Zur Wetterlage

wird von der Wetterdienststelle Weilburg geschrieben : Die
allgemeine Wetterlage hat sich recht ungünstig gestaltet,
lieber Großbritannien liegt ein Hochdruckgebiet , über dem
westlichen Rußland ein Tiefdruckgebiet . Das letztere vertieft
sich leider langsam aber ständig . Deutschland liegt daher im
Grenzgebiet beider und ist wieder stärker in den Bereich der
dort wehenden Winde aus westlichen bis nördlichen Richt¬
ungen gekommen . Diese stammen aus dem hohen Norden
Europas und sind daher kühl . Leider zeichnet sich diese Wet¬
terlage durch unangenehme Beharrlichkeit aus . Es ist also
keine Aussicht auf andauerndes Wetter vorhanden . Wir
müssen außerdem in den nächsten Tagen mit einzelnen Re¬
genfällen rechnen , wenn auch der Eintritt einer andauernden
Regenzeit zunächst noch nicht wahrscheinlich ist.

Der regnerische Mai . Nach Berichten der Frankfurter
Wetterwarte war der Monat Mai 1914 der regenreichste
Maimonat seit dem Jahre 1857 . Mit 109,2 Millimetern
Niederschlagsmengen überragte er das Durchschnittsmaß um
234 Prozent . Am Montag , den 25 Mai fielen allein 38 Mil¬
limeter , also an einem Tage mehr als ein Drittel der gesam¬
ten Monatsmenge . Die großen Regengüsse führten natur¬
gemäß auch zu empfindlichen Temperaturstürzen , die im
Durchschnitt 1,4 Grad unter dem Durchschnitt lagen . Der 25.
Mai brachte sogar eine Abkühlung bis auf 6,1 Grad , eine
seit 1807 nicht beobachtete Erscheinung.

Der Geburtsakt ohne Schmerzen . Ein Dr . Ribemont-
Dessaigne will ein Derivat des Morphiums gefunden haben,
das sich bei der Niederkunft ohne allen Schaden für den müt¬
terlichen und den kindlichen Organismus anwenden läßt.
Das neue Mittel , über dessen genauere Zusammensetzung und
Venamsung vorderhand noch Schweigen beobachtet wird , soll
in einer bis höchstens drei subutanen Injektionen an be¬
stimmten Stellen appliziert werden und dann ein sofortiges
Aufhören aller Schmerzen bewirken . Es ist in einer ganzen
Reihe von Fällen , wie versichert wird , in der Gebäranstalt
des Pariser Hospitals Beaujon mit vollem Erfolge ange¬
wandt worden , ohne daß sich nachteilige Folgen irgendeiner
Art gezeigt hätten . Die Patientinnen blieben bei vollem,
klarem Bewußtsein , hatten aber keine Schmerzen und konnten
sich bis zum Ende des Eeburtsaktes mit ihrer Umgebung ru¬
hig unterhalten . Die Pariser Blätter feiern die Entdeckung
in etwas überschwänglicher Weise , wie das so ihre Art ist,
und knüpfen sogar die allerdings äußerst gewagte Hoffnung
daran , daß sich nun die Geburtenzahl in Frankreich vermut¬
lich merklich heben werde.

„Was würde ich mit zehn Mark anfangen ?" Vor einiger
Zeit ließ man in Hamburger Hilfsschulen 650 Knaben und
Mädchen Aufsätze über das Thema : „Was würde ich mit 10
Mark anfangen ? " schreiben . Am Versuche waren 310 Kna¬
ben und 240 Mädchen im Alter von zehn bis vierzehn Jah¬
ren beteiligt . Der Gedanke des Sparens tritt bei 16 Pro¬
zent der Knaben und 13 Prozent der Mädchen auf . Aller¬
dings ; nach der Spezifizierung der Wünsche hätten die mei¬
sten , die da erklärten , „den Rest " sparen zu wollen , zum
Sparen nichts übrig gehabt . Das ganze Geld wollten 8 Pro¬
zent der Knaben , 4 Prozent der Mädchen sparen ; hier ver¬
schiebt sich das Bild also noch mehr zu Gunsten der Knaben.
Den größten Raum nimmt in den Aussätzen die Verwendung
von Geld zum Kaufe von Kleidung ein . 65 Prozent der
Knaben und 86 Prozent der Mädchen wollen Kleidung kau¬
fen ; ein Drittel der Knaben und beinahe die Hälfte aller
Mädchen will die ganze Summe dafür verwenden . Dieser
Schrei nach Kleidung erklärt sich aus dem Umstande , daß die
Hilfsschüler der Großstadt aus armen Familien kommen.
Die notdürftige Kleidung schmerzt das Großstadtkind mehr
denn die Nahrung . Bei den Mädchen kommt allerdings auch
ein mehr ästetisches Moment , eine gewisse Putzsucht hinzu;
die Knaben schreiben denn auch schlechthin : Stiefel , Anzug
usw ., die Mädchen äußern sich genauer , gelbe halbe Schuhe
mit großer Schleife , grüne Bluse usw.

Der verbesserte Amtsvermerk . Der Gemeindevorsteher
einer Ortschaft im Duxer politischen Bezirke verbesserte in
dem Arbeitsbuch eines Mädchens den amtlichen Vermerk:
„Dient als Legitimation " dahin , daaß er jetzt wörtlich lau¬
tet : „dient nicht als Legitimati 'on , sondern als Stallmagd .

randVirtschaftliches.
Saatenftand im deutschen Reiche. Der Saatenstand im

Deutschen Reiche war , wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet,
Anfang Juni für Winterweizen 2,6 gegen 2,5 im Vormonat
und 2,4 Anfang Juni 1913 , Sommerweizen 2,5 gegen 0,0
bezw . 2,5, Winterspelz 2,3 gegen 2,2 bezw . 2,4 , Winterrog¬
gen 2,7 gegen 2,6 bezw . 2,6 , Sommerroggen 2,5 gegen 0,0
bezw . 2,6 , Sommergerste 2,4 gegen 0,0 bezw . 2,4 , Hafer 2,5
gegen 0,0 bezw . 2,6 , Kartoffeln 2,7 gegen 0,0 bezw . 2,7 , Klee
2,6 gegen 2,5 bezw . 2,7 , Luzerne 2,6 gegen 2,6 bezw . 2,6 , Be¬
wässerungswiesen 2,3 gegen 2,2 bezw . 2,1 andere Wiesen 2,6
gegen 2,6 bezw . 2,6 . In den Bemerkungen des Statistischen
Amts heißt es : Die wenig günstige Witterung wirke auf die
Entwicklung der Winterfrüchte im allgemeinen ungünstig

ein , deren Stand gegen den Vormonat sich etwas verschlech¬
terte . Dem Winterweizen scheint der Mangel an Wärme am
meisten von Nachteil gewesen zu sein . Vom Roggen wird be¬
richtet , daß er oft recht dünn und kurz im Halme stehe und
nur geringen Strohertrag verspreche . Allgemein wurde die
Ansicht ausgesprochen , daß warmes , sonniges Wetter recht
günstig auf die Weitentwickelung einwirken wurde . Die Be¬
stellung der Sommerfrüchte ging allgemein gut vonstatten,
auch das Auflaufen der Saaten nahm fast durchweg euren
befriedigenden Verlauf . Wegen der kalten Witterung er¬
folgte in der Mehrzahl der Bezirke das Auslegen der Kar¬
toffeln später , als sonst üblich ist . Daher sind sie meistens
noch nicht aufgelaufen oder gerade im Aufgehen begriffen.
Der Stand der Futterkräuter und Wiesen ist als zufrieden¬
stellend zu bezeichnen . ° _

Was die Ionnnerrrwde bringt.
Bearbeitet und nrit Abbildungen versehen von der Internationalen Schnittmannsaktur » Dresden -Ä.

Reichhaltiges Modenatbum ä GO Rf - daselbst erhältlich.

wenn man bisher Stil und Harmonie als die Grundlagen
wahrer Eleganz betrachtete , so läßt sich wohl mit Recht behaupten,
daß die jetzigen Produkte aus dem Hexenkessel der Mode keinerlei
Anspruch auf vornehme Eleganz erheben können , falls nicht persön¬
licher Geschmack ihre Auswüchse beschneidet . Denn selten hat es ein
größeres Durcheinander , eine stärkere Verwirrung des Stilgefühls ge¬
geben , als in der verflossenen Frllhjahrsmode , aus der sich allmählich
die des Sommers herauskristallisiert . Scheint man auch endlich ein¬
zusehen , daß nach all den grotesken Uebertreibungen und Verzer¬
rungen der weiblichen Linie eine tvsndung zum vernünftigeren Not¬
wendigkeit ist, so läßt sich bis ans einige kleine Ausnahmen bis jetzt
„och wenig davon spüren . Diese Ausnahmen sind die jugendlichen
Volantkleider aus weißem Glasbatist oder Tüll , deren enge Röcke dicht
mit gereihten , gebogten Falbeln besetzt sind , die , oben stark eingereiht,
nach unten so flach werden , daß
die untere Rockenge gewahrt bleibt.
Es ist der ins Modische übertragene
Biedermeierstil , der noch reiner an
den von oben bis unten nrit Volants
garnierten weiten  Röcken in die
Erscheinung tritt . Nicht ganz so
glücklich erscheint die Rückkehr zur
Mode von ,880  mit ihren rückwärts
stark angeschopxten Röcken , die lebhaft
an die Turnüre erinnernd , vielfach
mit Rüschen und Tollen besetzt sind
und untenherum gleichfalls Volant-
garnituren aufweisen . Auch bei
ihnen baut sich die größte weite
um die Hüften auf , wodurch die
untere Rockpartie enger erscheint,
wie unser aus graurosa Tasfet
mit gelblichen Spitzen kombiniertes
Modell Nr . 5735 zeigt , (das besonders
charakteristisch für die jetzige Mode-
richtung ist , die

Modell Nr . MS.

richtung ist , die alles Typische auf
die Rückansicht verlegt !) , trägt man
zu solchen Röcken gern eine lose
Spitzenbluse , die eine ärmellose,
vorn offene Taffetüberbluse vervoll¬
ständigt . Beliebt dazu sind auch
die Wickelblusen , die mehr oder
weniger lose , immer aber aus
dünnem Material um den Ober-
körper drapiert werden , vorwiegend
im Kimonostil , besteht ihre untere Modell Nr 1S1ZS.
Hälfte mit den wickelteilen zuweilen . _ . .
aus abstechendem Material , so z. B . zu weißem Crepe de Chine aus
schwarzer Seide , was ihnen eine pikante Note verleiht . Bder sie sind
ganz aus einem duftigen Stoff und so weit geschnitten , daß sie über
den Kopf gezogen werden , wobei die überflüssige Stosfulle um die
Taille drapiert und hinten gebunden wird . Auch die westenbiisien
aus Ehiffon , Gaze und Tüll , denen vorn eine breite weiße Pikee-
weste aufgestepxt ist, die in spitzem Schößchen verläuft , sind eine oft
gesehene Erscheinung der heurigen Sommermode . ^ wenn man auch
behauptet , daß die Tage der losen Bluse gezählt seien , so durften doch
gerade diese schleierdünnen , losen Gebilde für die kommenden heißen
Tage vollste Berechtigung haben , da sie uns die Wohltat körperlicher
Freiheit so angenehm empfinden lassen . Auch aus kompakteren Stoffen,
wie Krepp , Voile , Batist , wird solch eine lose Bluse zu emem gleich-
farbigen , flotten volantrock mit einem breiten farbigen Bandgurtet,
gleichviel ob gestreift , kariert , geblümt , stets anmutig und hochmodern
wirken und die Konkurrenz der extravaganten Schöpfungen nicht zu

scheuen brauchen . Selbst die neuen Doppelröcke , bei denen sich dil
bisherige Tunika zu einem zweiten , weitere » Rocke ausgewachsen hat,
unter dem der eigentliche Rock in einer Bescheidenheit von 20  cir
Länge und hosenartiger Enge zum Vorschein kommt , wissen sich der
losen Blusen gut anzupassen . Leider sind sic nur für große , huft-
schlanke Erscheinungen kleidsam , denn der obere gereihte oder in dichtcplissce
falten gelegte Rock wird selbst in weichstem Gewebe linmer die F .gui
ziemlich verstärken . Man prophezeit dieser Mode eine große Zukunft,
obwohl es nur eine optische Täuschung ist , wenn man bei ihr zunachsi
an den weiten  Rock denkt . Möglich aber , daß er die Brücke zu ihm
ist, da man ja nur den unteren Bock wegzulassen und den oberer
zu verlängern braucht , um dahin ZN gelangen.

Für den Strand und die Sommerfrische bringt die Mode neben
reich garnierten, duftigen Spitzen- und Stickereitoilette» weiße Kleider

^ ö aus glattem und gestreiftem Frotte,
aus Krepp , Leinen und Waschsamt,
denn das reine weiß ist trotz aller
Vorliebe für ziegel -, rüden -, kirsch.
rote , orange - und bananenfarbige
Töne in diesem Sommer mehr als
je Trumpf , wobei es durch farbige
Gürtel und künstliche Feldblumen¬
buketts , die an Rock und Taille
angebracht werden , vorteilhaft belebt
wird , will man diese Kleider be¬
sonders straßenmäßig gestalten , so
stattet mansie gern , wie Abb . -zsq ,2
zeigt , mit einer flotten Bolerotaille
aus , die jede weitere , lediglich deko¬
rativen Zwecken dienende Hülle über¬
flüssig macht . Das kurze Jäckchen des
weißen Frottäkleides öffnet sich vorn
über einer weißen Waschseidenbluse,
deren umgerollter Kragen den Hals
frei läßt . Unter dem breiten , römisch
gestreiften Seidengürtel fallt eine
in Plisseefalten gelegte Tunika her¬
vor , die insofern vorteilhaft ist , als
sie durch die kurze , ihr angefetzte
paffe die obere Partie schlank er¬
scheinen läßt . Der vorn überein-
andertretende Rock ist leicht drapiert.
Abgerechnet diese Ausnahme , ist
mit den kompakteren wie den ganz
duftigen Sommerkleidern ein Luxus

Modell Nr . 4642. verbunden , der für den Geldbeutel
recht schmerzlich ist : der zu allem

vassende leichte Sommermantel genügt nicht mehr , denn die Mode
verlangt für jedes Kleid eine paffende Hülle und wäre sie noch so
leicht , daß sie als WÄrmespender überhaupt nicht in Frage käme I
Bald ist es ein sehr kurzer Bolero mit angeschnittenen Aermeln und
hochstehendem Kragen , bald ein kurzes Pelerinchen oder ein gekuschtes
Mantelett aus Taft oder Moire , wie ein solches Nr . ldiZ3 veranschau¬
licht . Diese losen , unten eingezogenen schwarzen Umhange , speziell
für Frauen geeignet , steigen vorn meist etwas in die Höhe und worden
vorwiegend mit Rüschen oder Volants garniert . Man trägt sie auch
mit breiten Paffen , denen dann die weiten Aermel angeschnitten stnS
Den duftigen weißen Kleidern assortiert man gern das weiße Tuch¬
cape mit grellfarbigem Seidenfutter oder ein grellfarbiges Eape , da-
wie ein Pagen,näntelchen weit zurückgeschlagen , vorn durch sich übe,
der Brust kreuzende Bänder festgehalten wird . Eine höchst malerisch,
Mode , nur darf sie von keinen kleinen und starken Frauen verkorper'
werden!

Al - unentbehrliche Hilfsmittel für die Frauenwelt finden die- „Favorit -Schnitte " für f
Kleidungsstücke eine immer steigende Verwendung . Die Vorteile , die diese vorzüglich paffem ' Ä , -ß Auswahl der Schnitt,

Dresden -N ." oder deren Agenturen.

Die Ecke zwischen den beiden Fronten war schräg mit eurer
Hecke abgegrenzt und als Gartenanlage behandelt . In der
Mitte stand ein alter , steinerner Brunnen mit vier Rohren,
ans ivelchen das beriihinte eiskalte Wasser floß , auf welches
sich die Winkler im allgemeinen inid Sabine Herzog rm ve»
sonderen so viel zugute taten.

Der Wanderer konnte der Versnchnng nicht widerstehen,
näherzutreten ttnd mittels des an langer Eisenkette befestig¬
ten Bechers einen Trnnk zu tun . „

Aber da rief schon ans dem ersten Stockwerk eine '0W ue
Stimme herab : „Junger Mann — das ist der Schloßbrnn-
tten , uiid fremden Leuten ist nicht gestattet —"

„Weiß schon. Fräulein Sabine , nichts für ungut , bin kein
Fremder in Winkel !" rief der Wanderer lachend zurück und
eilte die Straße weiter , links die senkrechte Felsivand des
Franzosensteins mit kleinen angebanten Arbeitshäuschen und
rechts die breite , mäßig tiefe Winkel . , .

Jetzt kam die Brücke über den Gilgenbach , der hrer m de»
Seebach mündete , und gleich darauf winkte auf dem kleinen
Dorfplatz das Wirtshaus „Zum heiligen Florian " mit seinen drei
alten Linden davor und dem winzigen Blinnengärtlein rechts.

An diesem Punkte aber stockte des Wanderers Fuß plötz¬
lich. Etivas hatte sich also doch verändert in Winkel ! Da ge¬
genüber vom „Heiligeil Florian " hatte doch eine alte Draht¬
zieherhütte gestanden ? Und nun stand da auf einmal eine vor¬
nehme große Billa mit Freitreppe , Butzenscheiben an den Feil¬
ster» und einer kimstvollen schmiedeeisernen Hängelaterne
über dem Tor . Wer hatte denn das hergesetzt ? _ „ , o

So eng war der Raum , daß die Wasser des seebaches
an der Rückseite klatschend an die Mauern schlugen , und vorn
auch nicht das allerkleiuste Streifchen die Billa van der stau¬
bigen Landstraße trennte . Protzig sah der Ban ans und paßte
gar nicht zwischen all die alten Häiischen und rußigen Ge-
werkshütten . die sich nordwärts anschlossen, hinein.

„Pfui Teufel, " brummte der junge Mann ärgerlich und
wandte sich dann dem „Heiligen Florian " zu. der lächelnd wie
immer zwischen lodernden Flammen oberhalb der Hailstür
deL Wirtshauses thronte . . ■ -

„Gottlob , ' Du ' bist der alte geblieben I" dachte er, schritt
die paar Stufen hinan , ivandte sich dann liilks in die Wirts-
slnbe und saß gleich darauf in einem stillen Eckchen unter dem
Hansaltar.

Eine stattliche , runde , wohlerhaltene Frau in schwarzem
Kleid mit weißer Schürze und einem mächtigen Schlüssel-
bnnd an der Seite , die plaudernd zwischen den paar Gästen
hernmging , trat zu ihm.

„Was wünscht der Herr ?" fragte sie geschäftig und stützte
sich lächelnd ans die Lehne eines Stilhles.

Der Fremde bestellte ein Viertel Wein , das die Kellnerin
lmf einen Wink sogleich brachte.

„Nun , was gibts denn Neues in Winkel , Frau Wirtin ?"
srng er und lud sie ein , sich an dein Tisch niederznlassen , was
sie auch tat.

„Du mein — Neues in Winkel ? Da müßt ' ich schon nicht
viel . Geht immer alles so fort — die Herren Gewerken wer¬
den immer reicher ."

„Aha , die Herzogs I Der junge hat wohl geheiratet , nicht
wahr ?"

„O , schon vor sechs Jahren . Eine schöne Frau , die Frau
Konstanze ! Ja , ja , jetzt schaut er freilich nach keiner andern
mehr ans , der Herr Richard , und gar seit sie ihm den Erben
geschenkt — rein verrückt ist er vor Stolz und Glück über den
Buben , obwohl — aber was schwatz' ich da zusaminen I Das
kann ja den Herrn gar nicht interessieren ."

„Doch , doch, schöne Frau Rosenauerin ."
„Ah . der Herr kennt mich ? War der Herr denn schon ein¬

mal in Winkel ?"
„Bor zehn Jahren — ja . Bor zehn Jahren ."
„Du lieber Gott , benn — I Damals hat ja noch mein erster

Seliger gelebt !"
„Was — ist der Rosenaver gestorben ?"
„Aber schon längst , mein lieber Herr ! Seitdeu , Hab' ich

noch zweimal geheiratet , und heut bin ich eine dreifache Witwe
Ja , ja , so hart geht es einem ost ans Erden !"

„Na , angeschlagen hat es Ihnen nicht schlecht," lachte de,
Fremde , „Sie blühen ja noch heute wie eine Maienrose ."

" „Ja , eigentlich ist es wahr ! Die Männer haben mkr nicht
viel Freude gebracht . Der erste war immer krank, der zweite
saugrob , und ' der dritte — Du lieber Gott , der war mehr be¬
trunken , als sonstwas . Gott habe siemlle drei selig. Ich tue
mich völlig leichter ohne sie !"

„Also , und die Herzogs werden immer reicher ?" begann
der Fremde nach einer Panse wieder . Die Rosenauerin kliin-
perte mit den Schlüsseln.

„O je, — es ist halt viel da ! Wenn die überhaupt fertig
werden könnten mit ihrem Geld , ich glaube , es würde nicht
lang dauern . Denn wie es jetzt vom Herrn Richard getrieben
wird — die vvrnehinen Gesellschaften und immer Gäste und
Lustbarkeiten ."

„So so."
„Na , mich gehts ja nichts an . Und so lang der alte Herzog

noch lebt und die Sabine ans Tod und Leben spart , wird es
ja nicht so viel auf sich haben , aber — "

„Aber sein Lebtag tnt ' s kein gut , wenn einer , der es Ge¬
werk führen soll, in die Stadt znm Studieren geschickt ivird,
nachher keinen Nagel von einer Schraube unterscheiden kann !"
fiel ein alter , weißköpfiger Bauer ein , der am Nebenlische sas
und zugehört hatte . , .

„Recht hat er, der Ameisöder, " bekräftigte die Wirtin.
„Was nutzt jetzt dem Herrn Richard sein Doktor Juris ? Nichts
Wenn heute der alte in Brixeugur die Angen zntut , dam , ist
er rein aufdenDirektor angewiesen und der alte Paar drüber
wird sich ins Fäusterl lachen ." ,

„Der zäumt auch das Roß nicht beim Schwanz auf !"
nickte der Ameisöder , „das ist ein Schlauer , Feiner — o je !'

.Wieso ?" fraate der Fremde.
(Fortsetzung folgt .)

"Genügsam.  Hans : „Mutter , der Großvater kratzt ,tch
so viel am Koppl " — Großvater : „O , laß mich doch, Hans,
— des is ja ' s einzige Vergnüge , was ich noch auf der Wel,
Hab'."

Fischerei.  Vater (zu seinem Sohn ) : „Ich sag' der¬
art der Backfisch is e' Goldfisch — sei kei' Stockfisch I"
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zumAbendbrot einenTellerMaggi 'sHafer-
fchleim-, Gersten-, Reis - oder Eriesfuppe.
Das ist bekömmlicher als nur kalte Kost.
Aber Maggi 's Suppen müssen es sein.

Im Fluge durch die Welt
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jliustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner J lluatrirten Zeitung
Berlin SW68 . Koch. traß« 22-26
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Neueste Nachrichten
Einzige und größte unparteiische Mittagszeitung im Vez. Wiesbaden.

Amtliches Drgan vieler nassauischer Gemeindenaußerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. Behörden, dem Amtsgericht, Forstämtern, ltirchen. und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Sine moderne Lagerzeitung großen Stür, deren Abonnentenzahl im letzten Zahre stch säst verdoppelt hat.

Ungefähr
800 Land»
Agenturen

Die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
800 Land-
Agenturen

Meistverbreitete Wiesbadener Tages-Zeitung in dem Rheingau und in Nassau
Stellen-Gesuche und Stellen-klngebote, überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten (Erfolg

Vereins -Nachrichten.
Radfahrerverein Concordia. Mittwoch Abend 8 Uhr Fahrstunde

am Weilbacherweg ; N/z Uhr Mitgliederversammlung im
Schützenhof.

ArbeiteraesangvereinFrisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal . , ^

Flörsheimer Ruderverein E . V. 1888. Jeden Donnerstag Abend
Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.

Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.
Turnverein. Die Turnstundenfinden regelmäßig Dienstags und

Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschilationalen Handlungsgehllfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt , Zeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusanimenkunft im Schützenhof.

Kath. Jüngungsverein u. Germania. Montags , Mittwochs nnd
Donnerstags Abends uin 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antretett.

Turngesellschaft. Montags u. Freitags Turnstunde in der Karthaus
im Garten . Dienstags u. Donnerstags in der neuen Schule
Volkstümlich. Jeden Mittwoch Abend um 8^ Uhr Troni-
meistunde am Bachweg. Pünktliches Erscheinen ist notwendig.

Freie Turnerschast. Dienstags und Donnerstags von 8>/a Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal . . ^

Turngesellschaft, heute Abend 9 Uhr Vorstandsfttzung m Gast¬
haus zum Kühlen Grund . _

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 13. Juni

Vorabendgottesdrenst : 8 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabattausgang 9 Uhr 35 Minuten.

MiiMiek Wmmei!
Sranfiurtw Mtumn

rollt« «Ni«Mit« SdjiBlt»
p«.SWeliMmlz«. luritWt, RnWH etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr.  60.

Aufsehen erregt
die Pilodent-Zalinbüfste (it. Zahn
arzt Eichentopf, Patentamt !. gesch.)
auf dem Gebiete der Zahnpflege
In der Tat ein vortreffliches Im
ftrument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahm
pflege, so benutzen Sie die Pilo
dent-Zahnbürste , für Herren Mt
1.28, für Damen Mt . 1.—.

Nur bei:  Drogerie Schmitt.

gibt wasserbeständigen Hochglanz 540  ÜJff. zu verd.P ŝtF gelingt
- ~~ - - ^ Rich. Hinrichs, Hamburg >8.

Mädchen
kann das Bügeln gründlich erl

Näh . ini Verlag.

Oesuchl
MM

ln sUsn Orten , Städten und Dör¬
fern , wo wir noch nicht vertreten
sind , anständige , männliche oder
weibliche M D  '

Vertreter,
welche der Rundschaft unsere
Artikel : allerfeinste , buttergleiche
Margarine , gebrannten Kaffee,
Ochsena - Extrakt , Schinken - Erbs-
Wuist , fetten ’' Margarine - Käse,
wöchentlich frich . von 1 Pfund
an , ins Haus bringen gegen guten
Verdienst Es kann auch als Neben
beschäftigung von pensionierten
Beamten , Handwerkern , Arbeitern
oder deren Frauen besorgt werden.
Mohr u. Co., 6 . m. b. H.

Altona -Ottensen.

Hafenfellabfall
sowie alle andere

Siitign(aller WnltWmnW
empfiehlt

Medikl Seif, Mckliem.
SKiMllNt WS

gegen Syphilis,
OvBvhvüre ,P1vvli1«ii,IIarL-

rödreiileiklen,
LkrllckÜnis 606.
lliebitberspie etc. Blutuntersuch.

vr.m-a.Wsg «er
Arzt,

MAINZ, Sehustorstr . 541
« SprechstundeS£ätagt . 9 — 1 u . 6 — 1/28 HHg jg

_ ausser Montags . «pp

C.fllbinus,Mainz
$cftu$ter$ra$$e 42— Lcke Quftttinsfurm

Stroh -Hüte!
Riesenauswahl neue Formen zu bekannt billig¬
sten Preisen für Herren , Knaben und Kinder.

feidfjüte in allen Formenu. Farben.
Lkilhtk SOMMMhe« I. Sk M.

Riesenauswahl.
Eincier>8ommer-8ücl»vefter

federleicht, waschecht, unzerreißbar , reiche Aus¬
wahl.

8onne„' 8c!)irme für Damen, Regen-
Schirme für Rerren, Damen u. Kinder

schöne Griffe, gute dauerhafte Qualität in jeder
Preislage große Auswahl

Alle Rrlen von 8pazierftäcken.
Überzieher u. Reparaturen in eigener Werkstatt schnell

und billig.

landwlrtftotii
Lehranstalten Wird  ersetzt!

durch u Ŝtudium d.weltberühmt .Selbst unterrichtswerke Metho&tfliuaUBu

Die landwirtschaftlichen Fachschulen.
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen.
Fachschulen ghlehrt werden, und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt — Inhalt : Acker baulejlre, Pflanzenbau*
lehre , landwirtschhftl . Betriebslehre und BuohfUhrung, Tierprodnktlons-
iebre , landwirtschaftliche Chemie, Physik , Mineralogie, Naturgeschichte,

Mathematik, Deutsch, Französisch , Geschichte, Geogrtpbift.
AusgabeA: Landwirtschftltssc | iule

*■AusgabeB: Ackefebnnschule
Ausgabe C; XaanäwirtschaUiZ ^ be Winter schule
Ausgabe D: Landwirteeliamiche Fachschule

Obige Schulen bezwecken, eineVücbtiA allgemeine u. eine vorzüglich*
FaoKShulbildung zu verschaffen .\ Wahrena der Inhalt der Ausgab
den gesamten Lehrstoff der Landmrtschaftsschnle vermittelt und
durch das Studium erworbene Rfltoksugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naan der täbersekunda höh, Lohranstai
verschaffen die Werke B und/C die thhojustischen Kenntnisse, di«
einer Ackerbauschule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterachule „
lehrt werden. Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um eich nt* nötigen

Fachkenntnisse anznoigntm. - -
Auch durch das Studufm nachfolg.Werke legtenXsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnerislhr ausgezeichnetes

Wissen, ihre sichere einträgliche Siebung:
Der EInI.~E?e!wiIl., Das Abtturleirteä-Exaiiieii,
Das Gymnasium, Das Realgymnas ., Die Ober
realsihule , Das Lyzeum, Der geb . Kaufmann.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreibe
stanoene Frittungen , die durch das Studium der Met
abgelegt sind, gratis . — Hervorragende Erfolge . » Anei

ndungen otine Kaufzwang . — Kleine Tellzatilnnge
• Bonness& Hachfeld, Verlag, PotsdamS.O.

@o. Strand Milt, liferarltr.16.
SimlffiiiH: für Zahn-

Ietbenbe
Montags «nb
Donnerstags 2—5Uhl.
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